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Verantwortung überneh-
men für Gemeinwesen
In der Debatte um die richtige Ver-
wendung des Beugiareals geht es 
mittlerweile längst nicht mehr nur 
um den Megastore oder die Finan-
zierung. Es geht um die Frage: Wol-
len wir die Verantwortung für das, 
was in den nächsten 80 Jahren im 
Zentrum von Zollikon passieren 
soll, als Einwohner selbst überneh-
men oder wollen wir das an fremde 
Investoren delegieren. 
Bis heute hat uns eine kleine Grup-
pe von ca. 250 StimmbürgerInnen 
an der Gemeindeversammlung die 
Verantwortung für die Zukunft von 
Zollikon abgenommen. Im Fokus 
der jeweils obsiegenden Mehrheit 
stand über Jahrzehnte der tiefe 
Steuerfuss. In diesem Sinne ist nun 
auch die Umgestaltung des Beugi-
areals vorgespurt worden. 
Die Frage lautete nicht, was ist auf 
diesem Gebiet zu tun und wem soll 
es dienen? Sondern, wie können 
wir das Bauwerk Beugi zum Ver-
schwinden bringen und gleich-
zeitig unsere Tiefsteuerfusspolitik 
sichern. Die Antwort liegt als «Pro-
jekt Megastore» auf dem Tisch  
und wird nun durch das Projekt 
«Zollikon den ZollikerInnen» der 
Initiative Widmer bzw. der Zolliker 
 Baugenossenschaften in Frage ge-
stellt. Angesprochen ist damit jene 
schweigende Mehrheit, die bis heu-
te ihre bürgerlichen Rechte gross-
zügig dieser kleinen Minderheit 
überlassen hat. Sie ist zusammen 
mit einer aufgeklärten Bürger-
schaft aufgerufen, am 22. März der 
Initiative Widmer zuzustimmen 
und damit das Bestimmungsrecht 
über das Zentrumsgebiet in den 
Händen von uns Einwohnern zu 
belassen. 

Guido Kueng,  
Zollikerberg

Die Nerven liegen 
blank
Da die nun mehr oder weniger ge-
samte Polit-Elite von Zollikon ihre 
Statements zu Papier gebracht hat, 
will ich als parteiloser Alt-Zolliker 
meine Meinung auch noch kund-
tun. Da sind noch Fragen: Da liest 
man von Belebung des Dorfzent-
rums mit einem unterirdischen La-
dengeschäft (ZZB 3.3.17). Wie soll 
das gehen? Von der Zollikerstrasse 
ab in die grosse Höhle der Tief-
garage, unterirdisch einkaufen und 
dann die Treppe hoch, am Restau-
rant Truben vorbei zum Smalltalk 
vor der Migros!?
Das verbesserte Einkaufsangebot 
(verbessert?) wie in Zumikon, leer 
wie die Migros am Sonntag? Ja, 
richtig belebt. Das Dorfzentrum 
soll lebendig bleiben? Hand aufs 
Herz, wer war das letzte Mal am 
Sonntag auf dem Dorfplatz? Der 
 Gemeinderat in corpore vor den 
Wahlen sicher
Was bedeutet mittleres Preisseg-
ment für die FDP? 2200 bis 2400 
Franken für 90 m2? Kaum, garan-
tiert nicht unter 3200 Franken! Sub-
ventioniert? Die Bauern sind sub-
ventioniert oder die Eintritte ins 

Leserbriefe zur Zolliker Gemeinde-
versammlung vom 22. März 2017

Wir publizieren nur noch in dieser Ausgabe Leserbriefe 
zur Zolliker Gemeindeversammlung vom 22. März zu den 
beiden Einzelinitiativen über das Beugi-Areal. 
In der kommenden Ausgabe vom 17. März werden keine 
Leserbriefe mehr dazu publiziert. Dieses Vorgehen ist 
jeweils vor Abstimmungs terminen üblich, weil ansons-
ten keine Möglichkeit mehr  besteht, eine allfällige Falsch-
aussage vor dem Wahltag zu korrigieren.

Leserbriefe zu anderen Themen werden selbstverständ-
lich gerne entgegengenommen. Die unter der Rubrik «Mei-
nungen» veröffentlichten Leserbriefe  geben nicht die An-
sicht der  Redaktion, sondern jene der Verfassenden wieder. 
Sie sind immer mit dem Vor- und Nachnamen sowie dem 
Wohnort zu unterzeichnen. Anonyme Schreiben werden 
nicht publiziert. Bitte senden Sie uns Ihr Schreiben an: 
redaktion@zobo.ch. Einsendeschluss ist jeweils dienstags 
um 14 Uhr. Wir freuen uns über Ihre Zuschriften. 

Schwimmbad Fohrbach, die Woh-
nungen auf dem Beugi-Areal wären 
es aber keinesfalls, nur der Bau-
rechtszins ist etwas tiefer bei der 
Widmer-Initiative.
Alternative Fakten (ZZB 3.3.17) gibt 
es nicht, Fakten sind Tatsachen, al-
ternativ ist die Möglichkeit zwi-
schen zwei oder mehreren Möglich-
keiten. Aber Fakten sind: Der 
Investor hat keinen Namen, wurde 
nie genannt! Heisst er Sawiris oder 
Abramowitsch, wollen wir das so-
genannte Filetstück der Gemeinde 
in fremde Hände geben? 
Verkehr: Die grossen Sattelschlep-
per vom Dufourplatz bis in die Ein-
fahrt der Riesentiefgarage (Höhe 
min. 4.5 m wie ein Einfamilien-
haus so hoch)auf der relativ schma-
len Zollikerstrasse. Ein Grossver-
teiler auf gemeindeeigenem Boden 
macht einfach keinen Sinn, schon 
das Risiko eines Leerstandes ist 
einfach unverantwortlich.
Und zu guter Letzt: Wer wirklich 
glaubt, einer, der so viel Geld in ein 
solches Projekt investiert, würde 
sich etwas vorschreiben lassen, soll 
weiterträumen.
Also bitte keine Fake News mehr!

Robert Lang,  
Zollikerberg

Nicht bekannte  
Unverfrorenheit
Am 10. Juni 2015 hat die Gemein-
deversammlung einen Planungs-
kredit von Fr. 690 000 beschlossen. 
Damals konnten sich die heutigen 
Initianten bereits für ihre Lösun-
gen engagieren, unterlagen aber 
den Stimmen für den Planungs-
kredit. Da für die Konkretisierung 
der von der Gemeindeverwaltung 
vorgeschlagenen Planung Ange-
bote für das Baurecht eingeholt 
wurden, hätten die Initianten sich 
am Angebotsprozess mit ihren 
Ideen beteiligen können, was sie 
unterlassen haben. Nur so hätten 
 konkrete Vergleiche der Ideen  
(die im Übrigen an der erwähnten 
 Gemeindeversammlung abgelehnt 
wurden) dem Stimmbürger zur 
Verfügung gestanden. Die kom-
mende Gemeindeversammlung 
vom 22. März 2017 hat damit eine 
sehr fragwürdige Legalität, da sie 
mit unlauteren Mitteln die Gemein-
deversammlung vom Juni 2015 zu 
unterlaufen droht. Es ist unbestrit-
ten, dass der Bürger auf ursprüng-
liche Entscheide zurückkommen 
kann. Aber das Unterlaufen eines 
Gemeindeversammlungsentschei-
des während dessen Umsetzungs-
frist ist eine mir bisher nicht be-
kannte Unverfrorenheit. 

Leo Müller,  
Zollikon

Die Baugenossenschaften 
stellen richtig 
Parteisprecher von SVP und FDP 
haben sich im Zolliker Zumiker Bo-
ten vom 3. März zu Falschaussagen 
hinreissen lassen, die wir nicht ste-
hen lassen können und die wir ger-
ne widerlegen: Die Gemeinde muss 
beim Heimfall nach 82 Jahren dem 
Baurechtsnehmer eine Entschädi-
gung von 80% des dannzumaligen 
Verkehrswertes entrichten. (Wei-
sung zur Gemeindeversammlung, 
Seite 24). Die mit 2% pro Jahr sehr 
moderat angesetzte Bauteuerung 
ergibt in 82 Jahren einen Verkehrs-
wert von CHF 278 Mio. In den letz-
ten 82 Jahren stieg der Landesindex 
der Konsumentenpreise um 689%. 
Bei unseren Überbauungen Schüt-
zenstrasse, Fohrbachstrasse und 
Witellikerstrasse haben wir ein 
Baurecht von 62 Jahren. Eine solche 
Laufzeit scheint uns im Interesse 
der Gemeinde angemessener als 82 
Jahre. Vielleicht braucht Zollikon in 
62 Jahren das Land an dieser zent-
ralen Lage wieder für andere wich-
tige Aufgaben. Die Gemeinde müss-
te bei Annahme unserer Initiative 
sicher nicht CHF 14 000/CHF 16 000 
pro Wohnung und Jahr bezahlen. 
Sie hätte wohl gesamthaft ca. CHF 
700 000 weniger Einnahmen pro 
Jahr, aber nur, weil wir einen unter-
irdischen Grossverteiler ablehnen, 
der zudem das Einkaufszentrum 
kaum 82 Jahre betreiben wird. Und 
in 82 Jahren müssen unsere Ur-  
Ur-Enkel CHF 222 Mio. aufbringen, 
um die Überbauung zurückzukau-
fen. Schulden von heute auf 82 Jah-
re hinaus zu Lasten der künftigen 
 Generation vorzutragen, ist reine 
Augenwischerei. 

Marc Freihofer,  
Präsident Neue Baugenossenschaft 

Zollikon für die  
Zolliker Baugenossenschaften


